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Nachlese.

Auch die Gemeinde Clruv freut sich nun eines Jugend-
festes, das den 15. Heum. dieses Jahres das erste Mal ge-
halten wurde und ungeachtet des Widerspruches, den es vor
der Abhaltung gefunden hatte, so cntlchiedcn befriedigte, daß

man der jährlichen Wiederholung desselben, an der Stelle
des Ostermontags, mit Bestimmtheit entgegensieht. Grub
widmete dem Feste, wie Wald, einen ganzen Tag, jedoch mit
Unterbrechung. Vormittags um 9 Uhr zogen Zl)0 Kinder
mit ihren Lehrern und Führern in die Kirche, wo Anrede
des Pfarrers und Gesang der Kinder wechselten. Ueber den

Mittag wurden die Kinder, die entferntesten ausgenommen,
nach Hause entlassen. Nachmittags versammelten sie sich dann
wieder auf dem Kirchenplatze und zogen nach einer frcundli-
chcn Anhöhe, wo sie mit Gesang und jugendlichen Spielen
sich vergnügten, bis sie um fünf Uhr nach dem AbHange des

schönen Kaien sich begaben, wo ein einfaches Abendessen ih-

rer harrte. Auch hier folgten Anreden an Kinder und El«

tern, und allgemein sprachen Rührung und Freude sich aus.

Gegen acht Uhr mußte endlich aufgebrochen werden. Lang-

sam und unter fortwährendem Gesänge bewegte sich der Zug
nach dem Kirchenplatze zurück, wo ein Abschicdswort des

Pfarrers die Feier schloß, die, von der schönsten Witterung
begünstigt, gewiß nicht bloß den schnell entflohenen Tag mit
edler Freude würzte, sondern in manchen Herzen bleibendere

Früchte hervorbrachte.

In der nämlichen Gemeinde besteht, in Folge der Anre-

gungen des H. Pfr. Früh, seit dem Hornung dieses Jahres

eine Ersparnißcasse. Alle Bürger und Bewohner der Ge-

meinde, jene auch dann, wenn sie nicht in der Gemeinde

wohnen, dürfen Einlagen machen, die zu vier procent ver-

ziuset werden. Die Zinsen können bezogen, oder zum Capi-
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tal geschlagen werden. Die erste Einlage darf nicht über
100 fl., die folgenden dürfen nicht über fünf Gulden und nicht
unter vier Kreuzern wöchentlich betragen; ist das Capital
eines Theilnehmers auf 550 fl. angewachsen, so darf er es

nicht durch neue Einlagen vergrößern. Vier Bürgen stehen

für die Einlagen gut. Diese sind in wenigen Monaten auf
1300 fl. angewachsen, unter welche sich 55 Teilnehmer zu

theilen haben. Zu besonderer Empfehlung gereicht es der

Anstalt, daß sie vorzüglich von Kindern und ärmern Perso-

neu benützt wird; manche der letzter» bringen regelmäßig jede

Woche ihre sechs Kreuzer, die sie von ihrem Verdienste er-

übrigt haben.

Die Jugendbibliothek in Grub wird durch jährliche Bei-

träge unterstützt, die auch dieses Jahr wieder reichlich aus-

gefallen sind, so daß den Bedürfnisse von mehr als hun-

dert Lesern befriedigend entsprochen werden kann. Wie an

andern Orten, werden die Bücher nicht nur von den Kindern, son-

dern häufig auch von ihren Eltern und ältern Geschwistern

gelesen.

Aus der neuesten Jahresschrift des allgemeinen Mlig-
sionsdereins in St. Gallen °) vernehmen wir die Op-

fer, mit denen auch einige außerrohdische Gemeinden die

würdigen Bestrebungen dieses Vereins unterstützten. In Ur»

näsch besteht ein Hülfsverein, der im verwichenen Jahre 50 fl.
einsandte; Stein und die Umgebung schickten 81 fl. 56 kr.

und der Hülfsvercin in Herisau 52 fl. 16 kr.; von Schö-

nengrund kamen 22 fl. und 7 fl. von Hundweil. Zu der

Steuer, die am Missionsfeste 1837 in St. Gallen fiel, und

«) Andenken an die dritte Jahresfeier des allgemeinen MissionS-Ver-

eins in St. Gallen. St. Sallen, 1838. 8.
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282 fl. 57 kr. betrug, haben ohne Zweifel auch Appenzellcr,
die besonders zahlreich zugegen waren, beigetragen.

Der Jahresbericht der st. gallischen ZZiVtlgtSellSthatt
erwähnt 5 fl. 24 kr., die ein Ungenannter in Urnàsch bei«

getragen habe.

Nekrolog des H. Obristl. Johann Konrad
Honnerlag.

(Beschluß.)
Es bleibt uns noch übrig, das größte Verdienst des H.

Honnerlag, seine Opfer für das gemeine Wesen, mit einigen

Worten zu erwähnen. Wenn man nicht gewohnt war, ihn gemein-

nützige Unternehmungen anregen zu sehen, so hatte er es

hingegen Jedermann zur völligen Gewohnheit gemacht, daß

man auf die großmüthigste Unterstützung zählen durfte, wenn

man ihn um Beiträge für solche bat. Man muß sein an-
sprachloses, freundliches Zuvorkommen in solchen Fällen aus

Erfahrung kennen gelernt haben, wenn man den edeln Mann
dicßfalls vollkommen würdigen will. Saure Gesichter, bittere

Vorwürfe über die fremdartigsten Gegenstände, eine Legion

aus allen Winkeln zusammengebettelter Ausreden und Clauseln

nach allen Richtungen, welche die endliche Gabe wie eine

Jgelhaut umstachcln: das sind die lieblichen Bescherungen,
die man so häufig zu erwarten hat, wenn man im Falle ist,

für irgend einen öffentlichen Zweck zu sammeln. Nichts von

solchen Dornen beiHonncrlag. Der freundlichsten Aufnahme und

schneller und reichlicher Versprechungen durfte man bei ihm

gewiß sein, und Referent kann sich auf mehr als einen Zcu-

gen berufen, wie er am Ende wol selber noch dankte, daß

man ihm einen Anlaß verschafft habe, zu einer guten Sache

mitzuwirken.

In solchen Sacken sprechen übrigens die Zahlen am be-

pcdtesten, und so wollen wir denn unsern Lesern mittheilen.
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